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Maßnahmenvorschläge klimafreundliche Mobilität
In den Handlungsgrundsätzen haben wir die wesentlichen Punkte einer nachhaltigen, klimafreundlichen Mobilität genannt. Mit den Maßnahmenvorschlägen wollen wir zeigen, wie diese „Grundregeln“ im Alltag im Einzelnen umgesetzt werden können. Dabei wird deutlich werden, dass nur wenn eine Vielzahl der Maßnahmen beherzigt wird bzw. verschiedene Maßnahmen miteinander kombiniert werden, dass Ziel einer klimafreundlichen Mobilität erreicht werden kann, ohne dabei Einbußen in Qualität und Komfort der eigenen Mobilität zu erfahren.
1. Verantwortung übernehmen und aktives Mobilitätsmanagement betreiben
Ziel des so genannten Mobilitätsmanagements ist eine nachhaltige, d.h. effiziente, umweltfreundliche wie sozialverträgliche Mobilität. Das Mobilitätsmanagement beruht auf den Pfeilern Information, Kommunikation, Organisation und Koordination. Wesentliche Maßnahmen zur Zielerreichung sind hierbei die Verbesserung der Information über verträglichere Mobilitätsoptionen, die Förderung einer effizienten Nutzung bestehender Verkehrssysteme sowie die Beeinflussung von Einstellungen und Verhalten im Hinblick auf eine vermehrte Nutzung von umweltverträglicheren Verkehrsmitteln (zu Fuß, Fahrrad, Bus und Bahn, Fahrgemeinschaften, Car-sharing etc.). Das Mobilitätsmanagement ist dabei kein autonomer Prozess. Daher ist es für dessen Erfolg notwendig, einen betrieblichen Mobilitätsmanager bzw. –berater zu benennen, welcher Mitarbeiter des Unternehmens über umweltverträgliche Mobilitätsoptionen aufklärt und ihnen hilft, Lösungen für ihre individuellen Mobilitätsbedürfnisse zu finden. Eine mögliche Beeinflussung der Mitarbeiter kann bspw. durch eine Reduzierung des Pkw-Parkplatzkontigents und einer gleichzeitigen Aufstockung von Fahrradabstellplätzen erfolgen. Detaillierte Informationen rund um das Mobilitätsmanagement finden sich unter: http://www.mobilitaetsmanagement.nrw.de/cms/index.php. Darüber hinaus liefert http://www.mobilitymanagement.be/deutsch/index.htm eine komplette, anschauliche Toolbox samt Entscheidungshilfen für das Thema (betriebliches) Mobilitätsmanagement. Anreize, Ideen und Anregungen für das eigene (betriebliche) Mobilitätsmanagement können die Internetseiten des vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsischerheit (BMU) und der Deutschen Energie Agentur (dena) ins Leben gerufenen Aktionsprogramms „effizient mobil“ geben. Im Rahmen dieses bundesweiten Aktionsprogramms findet jährlich auch ein Wettbewerb statt, in welchem Unternehmen in den Kategorien „Best-Practice“ sowie „innovative Konzepte“ für ihre vorbildlichen Leistungen im Bereich des Mobilitätsmanagements ausgezeichnet und mit Preisen belohnt werden. Infos unter: www.effizient-mobil.de
2. Vermeidbare Wege einsparen

Wie auch schon in anderen Themenbereichen so gilt auch bei der Mobilität: Wege einsparen ist der beste Beitrag zum Klimaschutz. Daher sollte stets überlegt werden, ob der beabsichtigte Weg zwingend notwendig ist. Möglichkeiten, Wege und damit das (persönliche) Verkehrsaufkommen zu reduzieren, sind:

a. andere Formen der Kommunikation nutzen
Im Jahr 2005 legten Geschäftsreisende in Deutschland insgesamt 148,8 Mrd. Personenkilometer (Pkm) – also das Produkt aus der Zahl der Personen und den zurückgelegten Kilometern – zurück. Davon wurden 114,8 Mrd. Pkm mit dem Auto bewältigt, was einem Ausstoß von rund 22,6 Mrd. Tonnen klimaschädlichem CO2 entspricht. Daher sollte man sich gerade bei Dienstfahrten/ -reisen stets fragen, ob die persönliche Anwesenheit vor Ort zwingend notwendig ist, oder ob zu klärende Fragen, Absprachen etc. nicht auch durch andere Formen der Kommunikation geklärt bzw. getätigt werden können. Umweltfreundliche Alternativen stellen hier bspw. Telefon- oder Videokonferenzen dar. Insbesondere Videokonferenzen ermöglichen Gespräche von Angesicht zu Angesicht, sodass der persönliche Kontakt zwischen den Gesprächspartnern gegeben ist und durch die Sichtbarkeit der Mimik Missverständnissen vorgebeugt werden kann. 

Telefon- und Videokonferenzen werden niemals den persönlichen Kontakt vollkommen ersetzen können. Dennoch kann dieser effektiver gestaltet werden. Eine einmalige jährliche Fahrt mit längerer Verweildauer und intensiverem Austausch ist besser und wesentlich effektiver, als ein ständiges hin und her fahren. 

b. Räumliche Nähe von Wohnung und Arbeitsplatz schaffen

Bei einer räumlichen Zusammenlegung von Wohnung und Arbeitsplatz fallen Wege zum Arbeitsplatz weg, und es können somit Zeit und schädliche Emissionen eingespart werden. Ist eine generelle Zusammenlegung nicht möglich, sollte in Betracht gezogen werden, zumindest teilweise von zuhause zu arbeiten – denn jeder eingesparte Weg birgt eine potenzielle Einsparmöglichkeit schädlicher Emissionen! Arbeitgeber sind hier aufgefordert, den Mitarbeitern entsprechende Angebote zu machen.

c. Abläufe besser planen – auch privat

Durch eine intelligente Ablaufsplanung können Wege oftmals vermieden oder zumindest verkürzt werden – dies gilt im beruflichen wie auch im privaten Bereich. Durch eine Bündelung von Aufgaben und eine Erledigung derselben in einer sinnvollen Reihenfolge können nicht nur Emissionen sondern auch Zeit und Kosten eingespart werden! D.h. im Privaten z.B.: Einkäufe für die gesamte Woche planen und einmal einkaufen fahren, anstatt jeden Tag. Bei Dienstfahrten können Internetseiten wie bspw. www.maps.google.de helfen, den optimalen, kürzesten Weg von A nach B zu finden, um Emissionen, Kosten und Zeit einzusparen.

3. Wege aktiv und umweltfreundlich zurücklegen
a. ÖPNV nutzen

Zwar steht Berlin am untersten Ende der Skala mobilitätsbedingter Klimasünder, trotzdem sind 25% verkehrsbedingter CO2-Emissionen immer noch deutlich zu viel, bedenkt man, über welch ein hervorragendes ÖPNV-Angebot das Berliner Stadtgebiet verfügt: 15 S-Bahn-, neun U-Bahn-, 22 Straßenbahn- und fast 150 Omnibuslinien bzw. 170 U-Bahnhöfe, 133 S-Bahnhöfe und fast 800 Straßenbahn- und 6500 Bushaltestellen garantieren einen Zugang zum ÖPNV-Netz in unmittelbarer Nähe. Also: Bus und Bahn benutzen, Kosten, Nerven und Zeit sparen und gleichzeitig das Klima schützen!

Unter

· www.bvg.de
· www.s-bahn-berlin.de und

· www.vbbonline.de
lassen sich ganz individuell und einfach minutengenau Fahrtrouten und Fahrpläne zusammenstellen sowie eine Vielzahl an Informationen wie z.B. zu Preisen und Angeboten finden.

b. VBB-Firmenticket einführen
Mit so genannten „Job- oder Firmentickets“ haben Unternehmen die Möglichkeit, ihren Mitarbeitern besonders kostengünstig unbegrenzten Zugang zum ÖPNV-Angebot zu verschaffen. So gewährt das „VBB-Firmenticket“ bspw. weitere 5% Preisvorteil zum ohnehin schon reduzierten Abonnement-Preis. Ein Anreiz für die Mitarbeiter zum Kauf des Firmentickets kann bspw. sein, dass sie dieses auch privat nutzen können sowie bisweilen noch eine weitere Person kostenlos mitnehmen können. Infos hierzu findet man unter:

http://www.bahn.de/p/view/angebot/abo_berlin/vbb_firmenticket.shtml
c. (Öfter) Der Bahn den Vortritt geben
Die Bahn steht oftmals in Konkurrenz zu Auto oder Flugzeug. Meist wird der Zeitfaktor als Argument für eine Entscheidung gegen die Bahn genannt. Dabei wird aber vergessen, dass man mit dem Auto in einen unvorhergesehenen Stau geraten kann und beim Flugzeug auch die Zeit für die Fahrt zum Flughafen sowie die Check-in-Zeit bei der Berechnung des benötigten Zeitaufwands berücksichtigt werden muss. Des Weiteren ist zu bedenken, dass eine längere Autofahrt sowie bisweilen auch ein Flug recht anstrengend sind, während man sich bei der Bahnfahrt entweder zurücklehnen kann oder die Zeit nutzen kann, um auf der Fahrt zu arbeiten. 

Allerdings ist die Bahn alles andere als perfekt http://www.umweltmobilcheck.de/p/view/mdb/bahnintern/services/umwelt/MDB58033-umc_grundlagen_ifeu_080531.pdf! Mit einem Ökostromanteil gerade einmal von 16% ist die Bahn bundesdeutscher Durchschnitt, kein Vorbild. Zudem beteiligt sie sich am Bau neuer, klimaschädlicher Kohlekraftwerke. Trotzdem ist sie schon heute und mittelfristig mit 100% Ökostrom die Alternative, wenn es um die Wahl zwischen ihr und Pkw und Flugzeug geht.

d. Auf das Fahrrad (um)steigen
Fast die Hälfte der zurückgelegten Wege in Berlin ist kürzer als drei Kilometer. Wer bei einer solchen Strecke statt des Autos das Fahrrad nutzt, spart dabei ein Kilogramm klimaschädliches CO2 ein! Für solche Entfernungen stellt das Fahrrad zudem oftmals die schnellste Art der Fortbewegung dar, da die Suche nach einem Parkplatz ebenso wegfällt wie das Warten auf Anschlüsse von Bus und Bahn. Gleichzeitig tut man mit dem Fahrrad etwas für die eigene Fitness und das Wohlbefinden. 

Als Anreiz und Motivation, auf das Fahrrad umzusteigen, kann bspw. der Wettbewerb „fahrradfreundlichster Arbeitgeber Deutschlands“ des Bundesdeutschen Arbeitskreises für umweltbewusstes Management e.V. (B.A.U.M.) dienen (Infos unter: http://www.fahrrad-fit.de/ ). Bewerbungsschluss für den diesjährigen Wettbewerb ist der 31.August 2010;-)
Fahrradfahrern oder solchen, die es werden wollen, liefern nützliche Tipps (Auswahl):

· der Berliner Online-Routenplaner (BBBike)

Mit Hilfe des Online-Routenplaner kann man vor seiner Fahrradfahrt entscheiden, was einem wichtig ist: die Beschaffenheit des Straßenbelags, begrünte Wege oder dass man einfach möglichst schnell ankommt. Dann gibt er einem die beste Route aus und berechnet die Fahrtzeit in Abhängigkeit von der eigenen Durchschnittsgeschwindigkeit.

http://www.bbbike.de/cgi-bin/bbbike.cgi
· der Fahrradplan des BUND

Berlin aus Sicht des Radfahrers – der Plan liefert eine präzise Darstellung und Bewertung aller Straßen und Wege und ermöglicht dem Radfahrer so die individuelle Routenplanung.

http://www.bund-berlin.de/bund_berlinde/service/publikationen/
· Die Linksammlung des BUND rund um das Thema Fahrrad
http://www.bund-projekte.de/regieren/Service/tabid/158/language/de-DE/Default.aspx
· Das BUND-Projekt „Einkaufen mit dem Rad“

Schnell, günstig, gesund und obendrein auch noch umweltfreundlich – das Fahrrad ist das Einkaufsvehikel der Zukunft. Viele Tipps und Tricks dazu finden sich unter der Seite:

http://www.einkaufen-mit-dem-rad.de/index.shtml
· „Berlin steigt um“

Anlässlich der Fußball-WM 2006 hatte die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung die Initiative „Berlin steigt um – aufs Fahrrad“ ins Leben gerufen. Noch heute finden sich auf der Website viele nützliche Tipps rund ums Fahrradfahren.

http://www.berlin-steigt-um.de/index.php?id=301
· Der Allgemeine Deutsche Fahrradclub (ADFC)

Der ADFC bietet auf seiner Website viele nützliche Hinweise für das Radfahren in Berlin

www.adfc-berlin.de
· Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung

Bei der Senatsverwaltung sind Faltblätter mit Radrouten erhältlich, die man sich im Info-Center abholen und im Internet unter „Bestellservice für Veröffentlichungen“ herunterladen kann.

http://www.stadtentwicklung.berlin.de/service/veroeffentlichungen/index.shtml
e. Zu Fuß gehen
Zugegebenermaßen ist Gehen nicht die schnellste Art der Fortbewegung, jedoch sehr gesund sowie die wohl umweltfreundlichste Mobilitätsoption. Bei kurzen Wegen kann man zu Fuß sogar mitunter doch recht schnell zum Ziel gelangen, da man weder im Stau oder an roten Ampeln warten muss, noch auf Anschlüsse von Bus und Bahn, noch einen Parkplatz bzw. Fahrradabstellplatz suchen muss. Zudem erkundet man so „seine“ Stadt, bekommt ein Gefühl für die Entfernungen und gönnt sich einen Moment der Ruhe und Besinnung. Alltagswege können zu Fuß in einem völlig neuen Licht erscheinen und ganz anders erfahren werden als im „Vorbeirasen“. So kann etwa der Weg von der Arbeit nach Hause bereits ein aktiver teil der Freizeit werden. Im Rahmen des BUND-Projekts „20 grüne Hauptwege“ erkunden seit vielen Jahren ehrenamtliche Spaziergänger Wege, auf denen man sich naturnah und ohne Gefährdung durch den Autoverkehr durch die Stadt bewegen kann. (http://www.stadtvertrag-klimaschutz.de/klima-schuetzen-sparen/mobilitaet/gehen/fusswege.html und http://www.stadtentwicklung.berlin.de/umwelt/berlin_move/de/hauptwege/index.shtml )

f. Etwas für die eigene Gesundheit und Fitness tun

Nicht nur der Klimaschutz sondern auch die eigene Gesundheit und Fitness sollten als Anreize für ein Umsteigen auf umweltverträgliche Verkehrsmittel gesehen werden. Wer täglich zu Fuß geht oder mit dem Fahrrad fährt, tut aktiv etwas für die eigene Fitness, stärkt den Kreislauf und beugt Übergewicht sowie Herz-Kreislauf-Krankheiten vor. Zudem schonen diese Fortbewegungsarten die Nerven, weil man bspw. nicht in ärgerliche Staus gerät.

4. Umweltfreundliche Antriebstechnologie nutzen

a. Fahrgemeinschaften bilden

Für Pkws geht man von einer Auslastung von 1,5 Personen pro Pkw aus. Das bedeutet, dass im Durchschnitt pro Autofahrt 3-4 Leerplätze mitfahren. Eine Möglichkeit, diese mangelhafte und klimaschädliche Pkw-Auslastung zu verbessern, stellen Fahrgemeinschaften dar. Durch Absprache mit Nachbarn, Freunden oder Kollegen, können so mehr Leute pro Autofahrt von A nach B gelangen und so klimaschädliche Emissionen vermieden werden. 

b. CarSharing-Angebote nutzen
Sicherlich gibt es auch mal Gelegenheiten wie Umzüge, einen Großeinkauf, einen Ausflug oder einen beruflichen Termin außerhalb der Stadt, bei denen ein Auto unerlässlich ist bzw. eine große Erleichterung darstellt. Doch dafür gleich ein Auto mit ständig anfallenden Kosten anschaffen? Das ist weder für Privatpersonen und bisweilen auch für Unternehmen nicht sinnvoll. CarSharing-Unternehmen stellen hier eine umweltfreundlichere, bessere und kostengünstigere Alternative dar. Umweltfreundlich wegen der besseren Auslastung der Fahrzeuge; besser, weil Auto-Flotten von CarSharing-Unternehmen meist jünger und moderner sind und man für die jeweilige Nutzung das optimale Auto (Kleinwagen, Kombi, Van, etc.) mieten kann; kostengünstiger, da die ständigen Unterhaltungskosten wegfallen. Auch für Unternehmen kann CarSharing eine kostengünstige Alternative zur Unterhaltung eines eigenen Fuhrparks darstellen.

Eine Auswahl von CarSharing-Unternehmen finden sich unter:

· www.bvg.de/carsharing
· www.greenwheels.de
· www.cambio-carsharing.de
· www.stadtmobil.de
· Oder unter www.forestle.de (Suchbegriff „CarSharing Berlin“

c. Mitfahrzentrale innerhalb Berlins nutzen

Unter www.citypendler.de kann man das Angebot einer Kurzstrecken-Mitfahrzentrale (für den Stadtbereich) nutzen. Weitere Infos zu dieser Mitfahrzentrale und dem Geschäftskonzept können unter http://www.vnr.de/b2b/existenzgruendung/geschaeftsideen/geschaeftsidee-innerstaedtische-mitfahrzentrale.html
nachgelesen werden.

d. Alternativen Antriebsformen den Vorzug geben
Will oder kann auf das eigene Auto bzw. den eigenen Fuhrpark nicht verzichtet werden, sollte sparsamen Automodellen sowie Autos mit alternativen Antriebsformen (Hybrid-, Elektro-, Erdgas-) der Vorzug gegeben werden, um klimaschädliche Emissionen möglichst gering zu halten.

e. Spritsparkurse anbieten
In sogenannten Spritsparkursen können Mitarbeiter eine Sprit sparende Fahrweise zu erlernen und so klimaschädliche Emissionen zu reduzieren. 
Infos dazu unter (Auswahl):

· Infos zu Veranstaltern solcher Kurse sowie eine Broschüre „Energie sparend fahren“: http://www.uvm.baden-wuerttemberg.de/servlet/is/66229/
· Der ADAC bietet solche Kurse an:

http://www1.adac.de/fahrsicherheitstraining/PKW/default.asp?ComponentID=6336&SourcePageID=209038
· Oder unter www.forestle.de ( Suchbegriff „Spritsparkurs“

5. Bestehende Verkehrssysteme effizienter nutzen

Um umweltfreundlich, kostengünstig und möglichst schnell von A nach B zu kommen, ist es oftmals sinnvoll bzw. effizienter, wenn man verschiedene Verkehrsmittel miteinander kombiniert. So lassen sich bspw. die öffentlichen Verkehrsmittel ideal mit dem Rad kombinieren: In S- und U-Bahnen gibt es speziell für Fahrräder gekennzeichnete Wagen, und auch in Straßenbahnen und Bussen dürfen Räder mitgenommen werden. Wer selber kein Fahrrad besitzt kann das Mietfahrrad-Angebot der Deutschen Bahn „call a bike“ wahrnehmen. Im gesamten Stadtgebiet stehen Räder zur Verfügung. Abo-Kunden der S-Bahn Berlin erhalten die CallBikes sogar zu einem günstigeren Minuten-Tarif. Infos hierzu unter:

http://www.callabike-interaktiv.de/
6. Notfalls klimaschädlich zurückgelegte Wege kompensieren
Ist auch nach reiflicher Überlegung eine klimaneutrale oder klimafreundliche Bewältigung der beabsichtigten Wege nicht möglich, so bieten Kompensationszahlungen eine Möglichkeit, zumindest für einen Ausgleich der entstandenen schädlichen Emissionen zu sorgen. Einige Airlines bieten bspw. an, einen CO2-Ausgleich bei der Flugbuchung mitzubezahlen. Im Nachhinein lassen sich die CO2-Emissionen von Flügen und auch Autofahrten unter https://www.atmosfair.de schnell und einfach kompensieren. Entscheidend ist jedoch das Berechnungsverfahren. Ende des Jahres werden wir uns mit diesem Thema näher befassen. Die entstandenen Pro-Kopf-Emissionen werden dabei berechnet und zur besseren Verständlichkeit mit den Jahresemissionen eines Kühlschrankes, einer Autofahrt sowie eines indischen Mitmenschen verglichen. Darüber hinaus erfährt man den Betrag, den man bezahlen muss, damit atmosfair die verursachte Menge CO2 in einem Klimaschutzprojekt kompensiert. Unternehmen haben aber besser noch die Möglichkeit, selbst „grüne Projekte“ auszuwählen, in welche entsprechend der verursachten Emissionen investiert wird. Dadurch kann ein Beitrag zum Klimaschutz geleistet werden, um so Verantwortung für die getätigten schädlichen Emissionen zu übernehmen. 

Allerdings ist Kompensation nur der letzte Schritt auf einer Leiste (s.o.) von Maßnahmen. Erkaufte Klimaneutralität kann es durch Kompensation nicht geben http://www.klimablog-veolia-stiftung.de/category/klimaneutralitaet/.
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